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Sieht malerisch aus, ist für 143 Kinder aber zu klein: Die Schule im kambodschanischen Dorf Kon-
seng, die mit Bergedorfer Spenden im Herbst durch einen Neubau ersetzt werden soll.

Ein neues Leben
dank Kambodscha

Nach dem Tod ihres Mannes
engagiert sich Ange Dries-
Behrenbeck für arme Kinder
amanderenEndederWelt. Die Bergedorferin

Ange Dries-Behren-
beck im Kreis der
kambodschanischen
Familie Chan. Als eh-
renamtliche Entwick-
lungshelferin hat die
62jährige Lehrerin
nach dem Tod ihres
Mannes einen neuen
Lebensinhalt gefun-
den.

Von Ulf-Peter Busse

Bergedorf/Konseng. Sie hat
die Gabe, Menschen zu begei-
stern. Wenn Ange Dries-Beh-
renbeck (62) von ihrem Schul-
projekt in Kambodscha erzählt,
nimmt sie jeden Zuhörer mit
auf die Reise. Das Engagement
der gebürtigen Belgierin für die
armen Kinder beeindruckt,
weil die pensionierte Lehrerin
gerade erst für ein halbes Jahr
ehrenamtlich am anderen En-
de der Welt gearbeitet hat.

„Wer die Straßenkinder lä-
cheln sieht, weil ihnen gehol-
fen wird, dem geht das Herz
auf“, erzählt die engagierte Ber-
gedorferin. Kaum zu glauben,
daß diese Frau noch vor zwei
Jahren in einer tiefen Krise
steckte: Ehemann Helmut, „die
große Liebe meines Lebens“,
war gestorben. „Ich fiel in ein
tiefes Loch, wußte nicht, wie es
ohne ihn weitergehen sollte.“

Doch sie ließ sich nicht fal-
len. Gerade in Rente gegangen,
suchte sie nach neuer Beschäf-
tigung – und fand sie als ehren-
amtliche Managerin im Ham-
felder Hotel-Restaurant
„Pirsch-Mühle“, das Freunde
betreiben. „Damit waren die
Tage wieder mit Arbeit gefüllt.
Aber die Seele blieb leer.“

Das änderte sich heute vor
einem Jahr, als Ange Dries-
Behrenbeck auf einer Fernost-
reise von einem Waisenhaus in
Kambodscha hörte. Das über
Jahrzehnte von einer grausa-
men Diktatur geschundene
Land zwischen Vietnam und
Thailand gehört bis heute zu
den ärmsten der Welt. „Mein
Mann und ich haben bei unse-
ren vielen Fernreisen immer
davon geträumt, direkt helfen
zu können“, sagt sie. „Ich

wollte spenden. Doch dann er-
fuhr ich, daß dringend Eng-
lisch-Lehrer gesucht werden.“

Das war der Beginn eines
neuen Lebens. Zurück in Berge-
dorf begann Ange Dries-
Behrenbeck sofort Khmer zu
lernen, die Sprache Kam-
bodschas. Finanzielle Rückla-
gen wurden zu Bargeld ge-
macht und die Arbeit für die
„Pirsch-Mühle“ intensiviert:
Die Betreiber waren begeistert
vom Projekt und zahlten jetzt
für jeden ehrenamtlich gewor-
benen Kunden eine Provision
auf das „Kambodscha-Konto“.

Im November flog Ange
Dries-Behrenbeck ab und wur-
de sehnsüchtig erwartet. Sofort
begann sie mit täglichem Un-
terricht für die Straßenkinder
der Stadt Siem Reap (50 000
Einwohner) nahe dem Angkor
Wat, der größten Tempelanlage
der Welt. „Der Platz im Klassen-
raum reichte nur für 40 Kinder.
Dabei hätte ich Hunderte ein-
sammeln können“, sagt die
Bergedorferin, die schnell auch
in der Grundschule Englisch
unterrichtete. „Nur mit Khmer
hat hier niemand eine Chance,
der Armut zu entfliehen. Aber
es gibt niemanden, der den
Kindern Englisch beibringt.“

So unterrichtete die 62jähri-
ge trotz unerträglicher Hitze
und allgegenwärtigem Straßen-
staub täglich mehr als 100 Kin-

der, sechs Monate lang. Doch
das genügte ihr nicht. Vom Er-
sparten und ihrer Rente unter-
stützte sie unter anderem noch
die sechs Personen große Anal-
phabeten-Familie Chan mit
Nahrung und Kleidung, finan-
zierte einem angehenden Eng-
lisch-Lehrer sein Studium.

Daß die Bergedorferin nach
einem halben Jahr abgereist ist,
liegt an einem weiteren Pro-
jekt: Ange Dries-Behrenbeck
hat sich vorgenommen, im
500-Seelen-Dorf Konseng nahe
Siem Reap eine Schule zu bau-
en. Bisher werden 143 Kinder
im Alter von sieben bis zwölf
Jahren in einer winzigen, bau-
fälligen Hütte aus Kokosblät-
tern unterrichtet.

Ein etwa 8000 US-Dollar teu-
res Vorhaben. Ein Plan, für des-
sen Finanzierung die 62jährige
jetzt gerade ihr Auto verkauft.
„Und bestimmt wird noch wei-
teres Privateigentum folgen“,
sagt Ange Dries-Behrenbeck.
„Heute kann ich nicht mehr
verstehen, wozu ich den gan-
zen Luxus jemals brauchte.“

Trotzdem ist sie auf Spenden
angewiesen, denn neben dem
Bau muß auch der Betrieb der
Schule sichergestellt werden.
Kontakt ist per E-Mail an ange-
dries.be@gmx.de möglich.

@ Internet:
www.kambodscha-schule.de

Per Fahrrad
zweimal über

die Elbe
Bergedorf (tt). Zu einer Rad-
tour lädt der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad Club (ADFC) für
Sonntag ein. Nach dem Treffen
um 10 Uhr am S-Bahnhof Ber-
gedorf (Ausgang ZOB) wird in
gemütlichem Tempo eine
Strecke von etwa 50 Kilome-
tern zurückgelegt.

Die Tour führt entlang des
Elberadwegs zunächst bis nach
Geesthacht, dann über die
Brücke auf die niedersächsi-
sche Seite der Elbe und von da
aus flußabwärts bis nach
Hoopte. Hier setzen die Rad-
fahrer mit der Fähre (gebühren-
pflichtig) zum Zollenspieker
über und fahren dann durch
die Vier- und Marschlande zu-
rück zum Startpunkt nach Ber-
gedorf.

Die Teilnahmekosten liegen
für Mitglieder des ADFC und
für AOK-Versicherte bei einem
Euro, für Nichtmitglieder ko-
stet die Tour fünf Euro. Eine
Anmeldung ist nicht nötig.

INGRID VERTELLT

Putzen
Dat liggt ja woll in de Gene!
Anners kann dat nich angohn,
wat ook Putzmuffel mit een-
mol anfangen doot to schrub-
ben un to schüürn. Ik to’n Bis-
pill: De Süün schient hell in
mien Finster. Dat heet, se will
gern. Ik go bi un putz dat Fin-
ster. Nu kann se rin. Un so
blifft dat nich ut, wat ik gewohr
warr, wonehm öberall de
Spinnweben sitten doot un wat
de Gardinen ook bannig schie-
tig sünd. Also ward de Gardi-
nen wuschen, de Spinnen geiht
dat an’n Krogen. Un wenn ik
denn nu mol de Ledder dor
heff, denn kann ik ja ook eben
dat Schapp vun boben wi-
schen. Un: wat is dat hier för’n
Stoff op dat boberst Bökerreg-
ol . . .

Egens will ik disse tradit-
schonnellen Putzorgien nich
mitmoken. De modernen Ma-
terialien un Maschinen mookt
dat ja ook möglich, wat’n nich
as fröher den Teppich bi den er-
sten Sünnschien op de Stang’
hieven mutt to’n kloppen un
de Pulstersessel mol rut un
richtig mit Utklopper un Börst
to Liev. Nee, mit Stoffsuger,
Teppichschuumapparot un
Dampreiniger kannst ook den
ganzen Winter hanteeren. Lie-
kers: Wenn de Natur buten sik
fein mookt, denn wüllt wi dat
woll ook no binnen drägen.

Ik hüng jüst mien Bettüüch
no buten, do wöör ik mien jun-
ge Nobersch wies. De harr doch
wiss un wohrhaftig den Tep-
pich op de Stangen: „Na, ook
bi’n Fröhjohrsputz“, snack ik
ehr an. „So kann’n dat ook nö-
men“, meen se. „Anner Week
kümmt Swiegermudder op Be-
söök un seker is seker.“ Ik
glööv, de Swiegermudderputz,
de liggt ook in de Gene!

Ingrid Straumer


